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> 1850 = Beginn der Wetteraufzeichnung
Temperaturanstieg der vergangenen 50 Jahre ist doppelt so 

hoch wie der der vergangenen 100 Jahre. 
> Trägheit des Klimawandels: Treibhausgase verbleiben lange Zeit in 
der Atmosphäre. 

Heutige Emissionen treten mit zeitlicher Verzögerung ein. 
> bisheriger Anstieg an Treibhausgaskonzentrationen führt zu 

einer weiteren Temperaturerhöhung von 0,6 ° bis 0,9 ° C. 
Selbst bei drastischen Klimaschutzmaßnahmen würde 

frühestens in den 30er Jahren ein nennenswerter Effekt auf den 
Temperaturverlauf

eintreten, rückläufig wären die Temperaturen erst ab dem Jahr 
2050 
> Der Kohlendioxid -Gehalt der Atmosphäre ist seit 1750 von 280 
ppm ( parts

per million ) auf 379 ppm im Jahr 2005 gestiegen 
= höchste Wert seit 650.000 Jahren. 

> Es herrscht heute weitgehende Einigkeit unter 
Klimawissenschaftlern, dass der Klimawandel zu erheblichen Teilen 
vom Menschen mitverursacht wird durch die erhöhte Konzentration 
von Treibhausgasen (anthropogener Klimawandel) 
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Das 2 ° -Ziel: Warum Ăbedrohlichñ?
> Nutzbare Ackerflächen gehen in vielen Ländern so weit zurück, 
dass die Nahrungsmittelproduktion die steigende Bevölkerung nicht 
mehr ernähren könnte.

Insbesondere in Afrika (Trockenheit) ginge die Produktion zurück 
> Massive Rückschläge in der menschlichen Entwicklung 
Kippschalter:
> Jenseits dieses Grenzwertes können Kettenreaktionen in Gang 
gesetzt werden, durch die die Auswirkungen der globalen 
Erwärmung den Klimawandel weiter verstärken. Dadurch könnte es 
zu besonders starken oder sogar abrupten Klimaänderungen 
kommen. Solche Auslöser sind mit kritischen Schwellen im 
Klimasystem verbunden, den sogenannten ĂKippschalternñ. Bei einer 
Erhöhung um über 2 ° C könnten Veränderungen unumkehrbar sein.
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Zwei Beispiele: (weitere in Knoke, 2009, und Bundesumweltamt, 
2008)
> Instabilität der Eisschilde: das Grönlandeis schmilzt bereits 
rapide und ist bei einem globalen Anstieg von 2 ° C kaum noch zu 
retten. In der Westantarktis kommt es derzeit noch zu einer 
verstärkten Verdunstung über den Ozeanen und vermehrter 
Niederschläge in Form von Schneefall, die sich in der Ostantarktis in 
einer Stärkung der Eismassen äußern. Bei einem weiteren 
Abschmelzen des Polareises würde jedoch weniger Sonnenlicht 
reflektiert, sondern vielmehr vom Ozean absorbiert. Dadurch 
wiederum würde mehr Eis abschmelzen und eine fatale 
Kettenreaktion in Gang gesetzt.
> Abschwächung des Nordatlantikstroms: Durch die globale 
Erwärmung und das Abschmelzen des Grönlandeises wird das 
Wasser des Nordatlantikstroms (Teil des Golfstroms) zugleich 
wärmer und weniger salzhaltig, was beides zu einer geringeren 
Dichte führt. Dadurch wird das Absinken auf den Atlantikboden, eine 
der Antriebsfedern des gesamten Golfstromes, abgeschwächt . 
Abschwächen des Golfstroms bewirkt eine Temperaturrückgang, die 
in Europa den Temperaturanstieg bestenfalls auffangen könnte. 
Erwärmung tieferer Meeresschichten führt zu Meeresspiegelanstieg
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> Zwei Stränge:
1. Vermeidung ( Mitigation ): durch die Einhaltung des 2 ° -Ziels
2. Anpassung (Adaptation): durch Anpassungsmaßnahmen an 

Auswirkungen, die schon heute stattfinden oder unvermeidbar sind. 
> Um einen Anstieg auf über 2 ° C zu verhindern, müssen die 
weltweiten Emissionen um 50 bis 80% bis zum Jahr 2050 reduziert 
werden. 
> Die Industrienationen: Reduktion von mind. 80% 
> Unterstützung bei der Anpassung an die bereits stattfindenden 
Auswirkungen des Klimawandels und für eine nachhaltige 
Entwicklung, die weniger auf der Emission von Treibhausgasen, d.h. 
nicht auf der extensiven Nutzung fossiler Energieträger beruht.

6



7



> Der linke Balken zeigt an, wie viel CO 2 jeder Mensch dieser Erde 
in einer gerechten Verteilung ausstoßen dürfte, um eine nachhaltige 
Entwicklung zu sichern (2,25 t). Der Weltdurchschnitt liegt bereits 
doppelt so hoch (4,5 t). Die weiteren Werte sind:
> Bangladesh 0,3 t
> Brasilien 1,8 t
> Frankreich 6 t
> Deutschland 9,8 t
> Australien 16,2 t
> USA 20,6 t
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s. Folgende Ausführungen
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> Die Erreichung der MDG ist durch den Klimawandel schon jetzt 
bedroht, 
Der nachhaltige Fortbestand des Erreichten unsicher, wenn nicht 
massive Emissionsreduktionen schnellstmöglich eingeleitet werden.
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> Grönländisches Eisschild (um 240 km3 jährlich) und vor allem das 
antarktische Eisschild schmelzen ab.
> Gebirgsgletscher haben geringere Eismassen, reagieren aber sehr 
viel sensibler und schneller auf Klimaveränderungen. 

Zum Meeresspiegelanstieg tragen sie jedoch nur in geringem 
Umfang bei. 
> Prognosen über den Anstieg des Meeresspiegels sind schwierig 
und gehen daher weit auseinander. 

Der Weltklimarat (IPCC 2007) geht für dieses Jahrhundert von 
einem Anstieg von mindestens 18 ï59 cm aus. 
> Ein beschleunigtes Abschmelzen des Eisschildes in der Antarktis 
ließe diese Prognose um bis zu ein fünffaches übertreffen  (UNDP, 
2007). 
> Die Ozeane erwärmen sich mit zeitlicher Verzögerung nur sehr 
langsam. 

Wärmeres Wasser hat aber eine größere Ausdehnung als 
kühleres Wasser. 

Temperaturanstieg wird nach und nach auch tiefere 
Ozeanschichten erwärmen. 

Der durch die Ausdehnung des Wassers erzeugte Anstieg des 
Meeresspiegels wird dann wegen der thermischen Trägheit noch 
über Jahrhunderte nachwirken, auch wenn die Lufttemperatur gar 
nicht mehr steigt.
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1 Meter ist bis 2100 durchaus im Bereich des Möglichen. Was 
wären die Folgen?
> 1,3% der weltweiten Bevölkerung leben in dann überschwemmten 
oder überschwemmungsgefährdeten Gebieten und müssten ihre 
Heimat vorübergehend oder auf Dauer verlassen. Die meisten von 
ihnen leben in Asien (in den großen Flussdeltas)
> Bangladesch, einem der bevölkerungsreichsten Länder der Erde 
mit großen und flachen Küstengebieten: 33% leben unterhalb von 5 
Metern über dem Meeresspiegel. 17 Mio. Menschen wären von 
einem Anstieg um einen Meter direkt betroffen. Durch den Anstieg 
des Meeresspiegels verändert sich auch der Wasserstand der Flüsse, 
davon wären insgesamt bis zu 70 Mio. Menschen betroffen.
> Vietnam: Bei einem Meeresspiegelanstieg von einem Meter wären 
weite Teile des dicht besiedelten und niedrig liegenden Mekong -
Deltas die meiste Zeit des Jahres unter Wasser. Durch die 
Versalzung wäre die für die Ernährung des Landes so wichtige 
Region für den Reisanbau unbrauchbar. Bis zu 22 Mio. Menschen in 
Vietnam könnten dadurch verdrängt werden.
> Der steigende Meeresspiegel gefährdet die Küstengebiete, 
Lagunen und Mangrovenwälder. Schätzungen gehen davon aus, dass 
die Zahl derjenigen, die dadurch gefährdet sind von 1 Mio. 
Menschen (1990) auf ca. 70 Millionen (2080) steigen könnte 
(AFP/NEPAD, 2007). 
> kleinen Inselstaaten mit ihren proportional hohen Anteilen an 
Küstenregionen sind besonders gefährdet: Überproportional viel 
Landfläche geht verloren, was die Bevölkerungsdichte im Innern der 
Insel erhöht, durch Versalzung und abnehmende 
Süßwasservorkommen geht zusätzlich Ackerfläche verloren. 
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Weite Landstriche in den Entwicklungsländern werden zunehmend 
von Wasserknappheit bedroht sein. 
> Gletschergebiete sind besonders anfällig für 
Temperaturveränderungen (geringe Eismassen). 

Gletscher speisen die Flüsse, die viele Millionen Menschen mit 
dem nötigen Süßwasser versorgen. 

Flüsse werden kurzfristig mehr Wasser führen, langfristig aber 
immer weiter austrocknen. 
> Das Wasser fehlt als Trinkwasser und in der Landwirtschaft. 
Davon könnten rund 40% der Bevölkerung weltweit betroffen sein 
(UNDP, 2007).
> Globale Niederschlagsmenge wird zwar zunehmen, Zunahme ist 
aber ungleichmäßig verteilt:

Die regenreichen höheren Breitengrade müssen mit mehr 
Niederschlag rechnen, 

in den Subtropen und in trockeneren Gebieten (Savannen) gibt 
es weniger Niederschlag. 
> Wachsende Bevölkerung, zunehmende Industrialisierung und 
Wachstum bergen in vielen Regionen ohnehin schon die Gefahr von 
Konflikten um die immer wertvoller werdende Ressource Wasser. 
Der Klimawandel könnte diese Probleme der Wasserknappheit 
verschärfen. Besonders betroffen davon sind der Nahe Osten und 
Nordafrika (Libanon, Israel, Jordanien oder Ägypten)
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Wasserknappheit: Was sind die Folgen?
> Beim gegenwärtigen Trend könnten die Gletscher des Himalaya 
bis 2100 ganz verschwunden sein, und mit jedem Szenario, das 
über die 2 ° C-Marke hinaus geht, beschleunigt sich dieser Prozess. 
Kurzfristig kann das Überschwemmungen und Lawinen mit 
bedrohlichen Folgen mit sich bringen, langfristig aber werden sieben 
der größten Flusssysteme Asiens weniger Wasser für die 2 Mrd. 
Menschen liefern, die von ihnen abhängig sind. Besonders betroffen 
die Regionen um den Himalaja (Zentralasien, Nordchina und der 
nördliche Teil Südasiens).
> Tropische Gletscher: In den Anden schrumpfen die Gletscher 
sogar noch schneller. Viele der niedriger gelegenen Gletscher 
könnten bereits in 10 Jahren nicht mehr existieren. Peru hat den 
höchsten Gletscheranteil in den Anden. 
> Von den abnehmenden Niederschlägen ist Afrika südlich der 
Sahara, die ärmste Region der Welt, besonders bedroht: Menschen 
hier hängen besonders stark von berechenbaren Regenfällen ab. Bis 
zu 250 Millionen Menschen in Afrika. 
> Bis 2080 könnten 1,8 Mrd. Menschen zusätzlich in Gebieten mit 
Wasserknappheit leben (UNDP, 2007)
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Ernährungssicherung ist gefährdet durch Temperatursteigerungen, 
sinkende Wasserverfügbarkeit, veränderte Wetterphänomene 
(Monsun, Dürreperioden, Starkniederschläge) und Hurrikans 
> Laut FAO sind 11% der Anbauflächen in Entwicklungsländern 
gefährdet. 
> 75% der ärmsten Menschen (mit sogar weniger als einem Dollar 
pro Tag) und die meisten Unterernährten leben in ländlichen 
Regionen. Sie sind direkt abhängig von der Land - oder 
Viehwirtschaft. Der Rückgang der landwirtschaftlichen Produktion 
wird jedoch insbesondere die Reduzierung der ländlichen Armut 
erschweren und damit genau dort die Lage erschweren, wo die 
meisten Armen leben. 
> Produktion in vielen entwickelten Ländern könnte durch längere 
Anbauzeiten um 8% steigen. Entwicklungsländer wären noch stärker 
abhängig von Importen, Einbußen bei ihren Agrarexportprodukten 
(Kaffee, Kakao etc.). 
(Produktionssteigerungen in den mittleren Breitengraden nur bis zu 
einer Temperaturerhöhung von ca. 3 ° C. Darüber wird weltweit mit 
Nettoverlusten bei der Nahrungsmittelproduktion gerechnet (WBGU, 
2003). 
> Wachsende Bevölkerung, höherer Wohlstand (Fleischkonsum)
> Agrospritpflanzen könnten zunehmend Anbaufläche für 
Nahrungsmittel beanspruchen.
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Ernährungssicherung: Was sind die Folgen?
> Sub -Sahara Afrika: Betrifft vor allem Erträge aus dem 
Regenfeldbau. 
> Die damit verbundenen volkswirtschaftlichen Verluste werden bis 
2060 auf 26 Mrd. US$ geschätzt. 

Mehr als die gesamte bilaterale Entwicklungszusammenarbeit in 
der Region 2005. (UNDP, 2007) 
> Bangladesch: Reduzierung der Reisernte um 30% und der 
Weizenernte um 50%, bei einem Temperaturanstieg von 4 ° C. 

Bei nur 1 ° C werden für Pakistan Ertragseinbußen beim Weizen 
von 6 -9% vorhergesagt. (UNDP, 2007)
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Jedes Wettereignis ist das Ergebnis von Zufallskräften und 
systemischen Faktoren > Zunahme von Klimakatastrophen kann 
nicht monokausal auf den Klimawandel zurückgeführt werden, aber: 

>  systemische Bedingungen für mehr extreme Wettereignisse 
ändern sich, z.B. Hurrikans durch die Erwärmung der Ozeane

>  Extreme oder unberechenbare Wetterereignisse, wie tropische 
Stürme, Dürren, Überschwemmungen, 

all das sind natürliche Phänomene, die aber in den 
vergangenen Jahrzehnten deutlich an Häufigkeit und Intensität 
zugenommen haben. 

>  Auch die Anzahl der betroffenen Menschen ist gestiegen. 
Zwischen 2000 und 2004 durchschnittlich 326 Klimakatastrophen 
pro Jahr, 

etwa 262 Millionen Menschen betroffen ïmehr als doppelt so 
viel wie in der ersten Hälfte der 1980er Jahre.

Die überwältigende Mehrheit lebt in Entwicklungsländern. 
Zwischen 2000 und 2004 war einer von 19 Menschen in den 
Entwicklungsländern und einer von 1500 Menschen in den 
Industrieländern betroffen (UNDP, 2007)

> Menschen in Flussdeltas, Küstengebieten, dürreanfälligen 
Regionen und Slumbewohner . 

>  Damit wird eine bestehende Ursache von Armut und ein damit 
ein Faktor der Armutsfalle intensiviert. 

Auch die zunehmende Urbanisierung und Slumbildung erhöht 
die Anfälligkeit. 

18



Klimakatastrophen:  Wer ist besonders betroffen?

>   Insgesamt müssen rund 1 Mrd. Menschen mit klimabedingten 

Gefahren rechnen, 

die meisten durch Überschwemmungen und tropische Stürme 

durch die Erderwärmung und den Anstieg des Meeresspiegels. 

>    Überflutung: daneben sind auch Südost Afrika und der Westen 

Südamerikas betroffen 

>    Dürre: durch das Ausbleiben der sommerlichen 

Monsunregenfälle in der Sahelzone; auch in Afghanistan, Pakistan 

und Teilen Indiens möglich

> Tropische Stürme : daneben auch an der Ostküste Afrikas (z.B . 
Mosambik und Madagascar), zunehmend auch Gemeinden weiter im
Inland.
> Regionen mit mehreren Gefahren bedürfen einer besonderen
Vorsorge .
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> Tropische Krankheiten, die durch Mücken übertragen werden 
(Malaria, Dengue), erhalten durch den Temperaturanstieg 
günstigere Voraussetzungen, das Verbreitungsgebiet der 
Überträgermücken weitet sich aus. 

>  Nach Überschwemmungen ist Cholera und andere 
Durchfallerkrankungen eine große Gefahr, insbesondere in den 
armen Ländern, wo die Gesundheitsversorgung schlecht ist

> Bsp. Indonesien: Der Temperaturanstieg in den Städten betrug in 
den letzten 10 Jahren rund ein Grad Celsius. Das erhöht die Gefahr 
von Krankheiten, die von Mücken übertragen werden, wie 
beispielsweise Denguefieber und Malaria. In Epidemiezeiten geraten 
Krankenhäuser (wie hier in Indonesien) rasch an ihre 
Kapazitätsgrenzen.

Quelle: http://www.flickr.com/photos/oxfam/3660570516/in/set -
72157620549800394 /
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Das Unbeherrschbare vermeiden, das Unvermeidbare 
beherrschen.

üVermeidung: Die Industrienationen müssen bis 2050 ihre 
Emissionen um mind. 80% reduzieren.
üSchätzungen gehen von 50 bis 100 Mrd. US$ jährlich in den 
kommenden Jahren aus. 
üRecht auf Entwicklung darf dem globalen Klimaschutz nicht 
geopfert werden. 

Aber: Der Entwicklungspfad muss nachhaltig sein, so weit wie 
möglich ohne fossile Energie. 

Technologietransfer und ïkooperation , vor allem im Bereich 
Energieeffizienz, erneuerbare Energien
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Viele Bereiche der Entwicklungszusammenarbeit sind schon heute 
vom Klimawandel direkt oder indirekt betroffen

> Staaten und staatliche Institutionen müssen gestärkt werden.
> Grob geschätzt werden bis 2015 rund 50 Milliarden US -Dollar pro 
Jahr nötig sein, das sind 0,2% des BIP der OECD -Länder. 
> Katastrophenvorsorge: Küstenschutz, Bekämpfung von Erosion, 
Sicherung von Hängen und andere Siedlungspolitik

Die Verzahnung von direkten Wiederaufbaumaßnahmen im 
Katastrophenfall mit längerfristigen Entwicklungszielen und 
Vorbeugemaßnahmen

(ist bereits ein wichtiges Ziel in der 
Entwicklungszusammenarbeit) 

Jeder Dollar, der in den Entwicklungsländern in die 
Risikovorsorge zur Abwendung von Katastrophen investiert wird, 

kann einen Schaden von sieben Dollar verhindern.
> Ăstille Notsituationenñ (z.B. anhaltende D¿rren) geraten 
angesichts von Großereignissen, die sehr viel mehr öffentliche 
Aufmerksamkeit erhalten, oft ins Abseits.
> Armutsbekämpfung ist Klimaschutz und Katastrophenvorsorge -
und umgekehrt. 

> Anpassung an den Klimawandel muss wesentlicher 
Bestandteil der internationalen Armutsbekämpfung werden

> Marginalisierung muss überwunden werden (Kredite, 
Landbesitztitel, neue Konzepte ländlicher Entwicklung etc .).
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1. Förderung nachhaltiger (vor allem der kleinbäuerlichen) 
Landwirtschaft (Nachhaltig heißt: sowohl das Einkommen der 
ländlichen Bevölkerung als auch die Ertragsfähigkeit des Bodens 
langfristig erhalten):
> Arme Menschen können ihr Überleben oft nur mittels übermäßiger 
Ausbeutung von Naturressourcen sichern

Das verschlimmert oft  die weiteren Umweltbedingungen (Bsp. 
Erosion durch Abholzung und Überwirtschaftung ) 
> Insbesondere verbrieften Landbesitz und Kredite zu günstigen 
Konditionen
> Sowohl über die Zusammenhänge ihres Handelns auf die Umwelt 
und nachhaltiges Wirtschaften, als auch für die Qualifizierung ihrer 
Arbeitskraft
> Als Alternative zur Überausbeutung der Natur.
2. Versicherung zur Absicherung des Lebensunterhaltes und/oder 
risikobehafteter Investitionen (wie ertragsreicheres Saatgut)

Bsp.: Dürre - Index -versicherung (Malawi, Indien) als 
Ernteausfallversicherung > gezahlt wird, wenn der Regen ausbleibt 

(nach Daten der Wetterstation) > Bauern gehen risikoreicherer 
Investitionen ein. Aber: Mangel an Wetterstationen begrenzt die 
Reichweite. 

> Auch für eine bessere Analyse und Vorhersage von sich 
wandelnden Wettermustern, Berechenbarkeit Anbau - und 
Erntezeiten.

Bsp.: Ausgaben Frankreich zur Wetterbeobachtung = 388 Mio. 
US$ im Jahr, Äthiopien 2 Mio.

> Für lokal angepasstes (z.B. dürreresistenteres oder 
salzresistenteres) Saatgut als Weiterentwicklung lokal angepasster 
Sorten .
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